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für Eröffnung des Poslmuseums. 
Heute Samstag wird das liechtensteinische 

Postmuseum eröffnet werden. Es ist im 
mittleren Stocke des neuen Postgebäudes 
untergebracht und wird in Zukunft der Oef-
fentlichkeit zugänglich sein. Die Schaffung 
eines Postmuseums wyrde im Jahre 1930 von 
der fürstlichen Regierung unter Bedacht-
nahme des enormen Wertes eines solchen 
für das Land beschlossen. Als den eigent­
lichen Schöpfer des Museums nennen wir 
in Abstattung einer Dankespflicht Herrn 
Konsul Hermann E. Sieger, der dem Mu­
seum als Grundstock eine Liechtenstein-
Spezialsammlung schenkte, die heute wohl 
als die vollständigste bestehende bezeichnet 
werden kann. Herr Sieger arbeitet als Ku­
rator des Museums in mustergültiger Art  
weiter an der Vervollständigung der Samm­
lung. 

Mit der Eröffnung des liechtensteinischen 
Postmuseums und der 2. liechtensteinischen 
Briefmarkenausstellung ist auch die feier­
liche Eröffnung des neuen Postgebäudes 
Vaduz verbunden worden. Es werden bei 
dieser Feier auch die Postbehörden vertre­
ten sein. Ist dieses Gebäude doch das erste, 
vom Staate nach den Plänen des Landestech­
nikers Josef Vogt, die im Einvernehmen rtiit 
der Kreispostdirektion St. Gallen und Ober­
postdirektion in Bern angefertigt worden 
waren, erbaute Postgebäude, und Fachleute 
rühmen es als sehr zweckmässig eingerich­
tet. Der Parterreraum bietet die Post- und 
die erforderlichen Nebenräumlichkeiten. Im 
ersten Stock ist das Postmuseum mit dem 
Arbeitszimmer des Philatelieexperten u. im 
2. Stocke die Wohnung des Posthalters un­
tergebracht. Es war zweifellos eine gute 
Idee, beim Baue dieses Gebäudes für eine 
zweckentsprechende Unterbringung des 
Postmuseums Sorge zu tragen. 

Die Sammlungen des Museums werden be­
sonders für die Philatelisten einen Anzie­
hungspunkt bilden. Die Objekte können in 
den Räumen des Museums unmöglich zu 
gleicher Zeit gezeigt werden, sie werden 
halbjährlich wieder ausgewechselt, sodass 
dem Besucher immer Neues geboten sein 
wird. Die Sammlungen bestehen aus einer 

Liechtenstein Spezialsammlung, 
enthaltend die Entwürfe, Probedrucke, Mar­
ken und Besonderheiten der liechtensteini­
schen Marken einschliesslich Poststempel, 
Postkarten und postgeschichtlichen Belegen. 
Diese Sammlung entstand aus der von Hrn. 
Konsul Sieger dem Postmuseum geschenk­
ten Privatsammlung, welche damals schon 
2667 Wertzeichen, Probedrucke, Entwürfe 
usw. enthielt. Inzwischen ist diese Samm­
lung auf 11,022 Wertzeichen usw. angewach­
sen, die auf 1100 Kartons zur Schau gebo­
ten werden können. Ferner bietet das Mu­
seum eine 

Weltpostsammlung, 
die bei Schaffung des Museums 7069 ver­
schiedene Marken der Länder Europas und 

aus Uebersee beinhaltete. Durch Geschen­
ke einzelner Postverwaltungen und insbe­
sondere durch Tausch, der ohne Aufwen­
dung von Barmitteln durchgeführt werden 
konnte, ist die Weltpost-Sammlung inzwi­
schen auf 42,338 verschiedene Marken aller 
Länder erweitert worden, eine Zahl, die 
selbst Sammlungen grosser Postmuseen, die 
schon seit über 50 Jahren bestehen, sehr 
nahe kommt. So besitzt z. B. das Berliner 
Reichspostmuseum eine Sammlung v. 50,000 
Marken, während das liechtensteinische 
Postmuseum es bereits in dieser kurzen Zeit 
auf 42,300 verschiedene Marken gebracht 
hat. 

Die 2. Liechtensteinische Briefmarken-
Ausstellung. 

Anlässlich der Eröffnung des Postmu­
seums findet in der Zeit vom 24. bis 26. 
Oktober die 2. Liechtensteinische Briefmar­
kenausstellung statt. Sie wird vom Postmu­
seum für das Fürstentum veranstaltet und 
besteht aus einem 

nien, Holland, Albanien, Litauen etc., sowie 
Flugpostsammlungen, Zeppelinpost-Samm­
lungen und eine Sammlung v. Ausstellungs­
blocks der verschiedenen Länder, die aus 
Anlass von philatelistischen Ausstellungen 
verausgabt worden sind. Diese Briefmarken­
ausstellung enthält wertvolles Material, wie 
es nur selten zu sehen ist. 

Wie während der Landesausstellung 1934 
werden auch diesmal wieder 

Liechtenstein - Spezialsammlungen 
zur Ausstellung gebracht. Es werden un­
gefähr 30 Sammlungen, die etwa 130 Qua­
dratmeter Raum beanspruchen werden, zur 
Ausstellung gelangen. Eine Jury, bestehend 
aus den Herren Dr. Karl Schlegel, Vaduz, 
Walther Faucherre und Hermann E. Sieger 
wird das Ausstellungsmaterial beurteilen. 
Als Anerkennungen werden Medaillen in 
drei Klassen zuerkannt werden. Wir dürfen 
hier wohl noch beifügen, dass die Liechten-
stein-Spezialsammlungen des Postmuseums 
auf grossen Weltausstellungen wiederholt 

Briefmarkensalon. 
Das ist jene Ausstellung, die besonders 
wertvolle und interessante Stücke aus erst­
klassigen Briefmarkensammlungen verschie­
dener Länder und Gebiete der ganzen Welt 
zeigt. Es sind das Sammlungen, die auf in­
ternationalen Ausstellungen erste Preise er­
halten haben und aus nachbezeichneten Ge­
bieten sich zusammensetzen: 

Seltene Marken und Abstemplungen von 
Al t  - Oesterreich, die alten Marken der 
Schweiz, einschliesslich der kantonalen Mar­
ken und ihre Stempel, ferner Sammlungen 
von England, Brasilien, Abessinien, Siam, 
Alt-Württemberg, Danzig, englische Kolo­

ausgezeichnet worden sind und dort ausser­
ordentliche Beachtung gefunden haben. 

Anlässlich dieser philatelistischen Veran­
staltung wird auch eine 

Tagung des Rings der Liechtenstein-
Spezialsammler 

sowie eine Tagung des Kongresses des 
internationalen Postwertzeichen-Händler-

Verbandes 
stattfinden, zu welchem zahlreiche Brief­
markenhändler aus ganz Europa sich ange­
meldet haben. Für die während dieser drei 
Tage in Liechtenstein anwesenden Philate­
listen findet auch eine 

Briefmarkenbörse 
statt, die Briefmarkensammlern und Brief­
markenhändlern die Gelegenheit zu Kauf u. 
Verkauf und Tausch von Briefmarken ge­
ben wird. 

Für, die gesamten Veranstaltungen zeigte 
sich ein ausserordentlich reges Interesse in 
den verschiedensten Ländern. Die Tages­
und Fachzeitungen haben in der letzten Zeit 
wiederholt auf diese hingewiesen. Die Fach­
zeitschrift des internationalen Postwertzei­
chen Händler-Verbandes hat eine Sonder­
nummer des IPHV-Couriers in sehr schöner 
Ausführung herausgegeben. Die Titelseite 
ist in geschmackvoller Ausstattung mit dem 
Wappen unseres Landes geschmückt. 

Der Ausstellungsblock. 
Wie allgemein üblich, gelangt auch in 

Liechtenstein anlässlich dieser ganz beson­
deren und im Hinblicke auf die Eröffnung 
des Postmuseums einmaligen Veranstaltun­
gen eine Ausstellungsmarke zur Ausgabe. 
Dieselbe enthält je einen Abdruck der bei­
den kursierenden Freimarken zu 20 und 30 
Rappen, von einem breiten Markenrand mit 
entsprechender Inschrift umgeben. Der 
Block wurde von Courvoisier in La Chaux-

"de-Fonds invRastertjjefdruck in- den Landes­
farben blau und rot" hergestellt. Öie Nach­
frage nach diesem Block war bereits so um­
fangreich, dass die eingegebenen Voraus­
bestellungen erheblich gekürzt werden muss-
ten und weitere Bestellungen nicht mehr 
ausgeführt werden können. Der Ausstel­
lungsblock wird zum Preise von 2 Franken 
verkauft und hat, entsprechend den darauf 
befindlichen Marken einen Frankaturwert 
von 1 Franken. Er kann zur Frankierung 
von Postsendungen sowohl nach dem In-
und Auslande benützt werden. Die einzel­
nen Marken des Blockes dürfen nicht ausge­
schnitten und zur Frankatur verwendet wer­
den. 

Es ist dafür Sorge getragen, dass während 
der Ausstellungstage eine beschränkte An­
zahl dieser Blocks an den Postschaltern von 
Vaduz gekauft werden kann. Ausserdem ge­
langen 3 Poststempel zur Anwendung. Ein 
Werbestempel, der bereits seit Montag, den 
19. Oktober beim Postamte Vaduz in Be­
nützung ist, trägt die Inschrift: Zweite 
liechtenstein. Briefmarkenausstellung 24. bis 
26. Okt. 1936. Am Sonntag, den 25. Okt. 
wird einer verwendet mit der Inschrift: Er­
öffnung des Postmuseums in Vaduz, sowie 
ein Stempel für die Tagung mit der In­
schrift: Liechtensteinische Briefmarkenta-
gung Vaduz. 

Das Postamt Vaduz ist am Sonntag zu 
den gleichen Zeiten wie an Werktagen of­
fen. 

Den Philatelisten und Freunden unseres 
Landes und unserer Marken entbieten wir 
besonderen Willkommgruss in unserem lie­
ben kleinen Heimatlande. 

A e  Gewichte der ersten »echten-
iteinischen Briefmarken. 

Diese ist nicht so einfach, wie man  auf den 
ersten Blick meinen könnte. Und weil schon 
am Samstag  das  neue Postmuseum zur zwei-
ten liechtensteinischen Briesmarkenausstel-
lung seine Tore öffnen wird, mag eine kurze 
Wiedergabe des Werdens der ersten Hechten-
steinischen Briefmarken nicht uninteressant 
erscheinen. 

Schon in einem früheren Aufsatze über d a s  
Postwesen Liechtensteins haben w i r  erwähnt, 
daß bis zum Jahre  1905 das Postwesen in 

Liechtenstein ein fallweises Abkommen mit 
Oesterreich regelte und daß eine Resolution 
im Landtage vom 6. Dezember 1903 die Ne-
gelung durch einen regelrechten Staatsver-
trag über Post, Telephon und Telegraph 
wünschte. Es  wird in der hier vom Landtage 
einstimmig gefaßten Resolution dies. Wunsche 
Nachdruck verliehen, weil die bisherigen Ue-
bereinkommen in der Auffassung der Kompe-
tenzen leicht Zweifel entstehen lassen können 
und deshalb ein förmlicher Staatsvertrag er-
wünscht erscheinen würde. Eigentlich hat es 
sich hier um die äußere kärgliche Besoldung 
der Briefboten in Liechtenstein und um das 
von Oesterreich dafür auszurichtende Pauscha­

le gehandelt. Die Regierung wollte aber 
nicht recht anbeißen, und so traten die Post-
inhaber Liechtensteins mit Fritz Walser, der 
seit 1906 auch dem Landtage angehörte, an  
der Spitze, aus den Plan. M a n  freut sich da 
förmlich über den frischen Wind, der unter 
dem alten Kämpen Fritz nun in die Postsegel 
Liechtensteins geblasen wird. I n  einer Einga-
be an  die Regierung haben die Postinhaber 
verschiedene zeitgerechte Forderungen einge-
bracht. I m  Punk t  9 dieser Eingabe lesen wi r :  

„Es wäre die Frage zu besprechen, ob es 
nicht möglich ist, für unser Fürstentum ei-
gene Briefmarken einzuführen. Dadurch 
würden voraussichtlich durch d. Verkauf an  

Briefmarkensammler hier bedeutend mehr 
Wertzeichen verabreicht. Von diesem Mehr-
erlös sollte ein Teil  unserer Landeskasse 
zufallen, eventuell hieraus auch die Diener-
pauschale für die Briefboten erhöht wer-
den". 
Nur  zur Illustration sei hier noch ange-

führt, daß i m  J a h r e  1906 ein Wertzeichenver-
brauch von 23,633 Kronen genannt wird. 

I m  November des Jahres  1907 wurde die 
Angelegenheit im Landtage neuerdings zur 
Sprache gebracht, unser Fritz Walser kämpfte 
a ls  Ueberzeugter, einer guten Sache zu die-
nen, in der vordersten Reihe. Wir  wissen 
nicht, w a r  es das oder war  es die Furcht, i n  


